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Der Kampf mit Vorurthellen. 
(Fortſetzung.) 


\ Marie öffnete dem Grafen die Thür auf fein 
Verlangen. St. Cyr fand Beide blaß und zer: 
ftört, und fragte mit Ungeſtuͤm: wo der Marz 
quis geblieben, den man ins Haus gehen ge⸗ 
ſehen? — Marie betheuerte, nichts davon zu 
wiſſen, da ihre Thuͤre immer verſchloſſen gewe⸗ 
ſen, und auch Agnes, gehorchend der harten 
Nothwendigkeit, welche hier die Nothluͤge zur 
Pflicht machte, laͤngnete ganz, etwas von ihrem 
Gemahle zu wiſſen. 
für Melun zugetraut, fo würde er ihren Ver: 
ſicherungen nicht geglaubt haben, denn das beſſere 
Gefuͤhl, welches ihre Handlung leitete, war ihm 
fremd. So aber wandte er ſich zuruck, um je⸗ 
den Winkel des Hauſes, dieſe Zimmer ausge⸗ 
nommen, zu durchſuchen. Voll Wuth über fein 
vergebliches Nachforſchen kam er noch einmal zu 
ſeiner Tochter, welche aber ihrer erſten Behaup⸗ 

tung treu blieb, und nun bot der Unmenſch Alles 
zuf, Melun's Aufenthalt außerhalb ſeinem Hauſe 

erfahren. Zitternd erwartete Agnes, ihn je⸗ 
en Augenblick auf's Neue zurückkehren und ſtren⸗ 
ger nachforſchen zu ſehen, und ſo verging die 
Nacht in unglaublicher Angſt. Aber auch in den 
nächſtfolgenden Tagen war keine Stcherheit für 
Melun in der lbaudtſtadt zu finden, und ſelbſt 
außerhalb derſelben drohte ihm Gefahr. Et mußte 


Haͤtte der Graf ihr Liebe 


ſich in dem Zimmer, in welchem man ihn ver⸗ 
barg, ganz ſtill verhalten; Marie brachte ihm 


Speiſen. — Noch hatte Agnes ihn nicht wieder 
¼geſehen, als ſie am naͤchſtfolgenden Tage beſchloß, 


zu ihm zu gehen, um eine Uebereinkunft mit 
ihm zu treffen, die Zukunft berüͤckſichtigend; denn 
wie lange konnte es ſo bleiben? Sie war voll 
Mitleid uͤber fein Geſchick, aber doch entrüftet 
über feine ketzeriſche Verſtocktheit. Ihn zu bes 
kehren war ihre erſte Sorge, und kaum betrat 
ſie ſein Aſyl, als ſie das Bekehrungsgeſchaͤft mit 
dringendem Eifer begann. Aber Melun, erbit⸗ 
tert durch die entſetzlichen Ereigniſſe jener furcht⸗ 
baren Nacht und der folgenden Tage, verwies es 
ihr mit eben ſolchem Eifer, daß ſie Menſchen 
und Meinungen vertheidigte, welche die größten 
Bubenſtuͤcke und Greuelthaten unter dem Schein 
der Heiligkeit duldeten. 
chriſtlichen Kirche mit ihr durch und forderte ſie 
auf: ihm eine zu nennen, welche das Geſchehene 
erlaubte oder wohl gar zur Pflicht machte. Ag⸗ 
nes, welche in ihrem eigenen Herzen die Be⸗ 
ſtaͤtigung ſeiner Worte fand, und doch ein blin⸗ 
des Vertrauen in die Lehren ſetzte, welche ſie 
von fruͤher Kindheit an empfangen, gerieth in 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt und endete damit, 
daß ſie mit Schrecken entdeckte: die Ketzerei ſei 
anſteckend. Um dieſem Uebel zu entgehen, mußte 
fie die Nähe Meluns und feine Unterredungen 
meiden. Verkleidet entfernte ſich der Marquis 
unbemerkt aus dem Hauſe und aus der Stadt, 


, 


Er ging alle Lehren der 


und floh zu einem treuen Freunde, der abgeſon⸗ 
dert auf dem Lande lebte. Agnes begab ſich in⸗ 
deß in ein Kloſter, und ihr Vater entwarf tau⸗ 
ſend Anſchlaͤge, Meluns Aufenthalt zu erforſchen 
und ihn zu verderben; denn unter den Todten 
konnte er ihn nicht finden, weil Niemand die 
Leiche des Gehaßten geſehen hatte. — Agnes 
lebte ſtill und traurig über ihr ſonderbares Schick⸗ 
ſal. Sie dachte oft Meluns und mit zweifelhaf⸗ 
ten Gefuͤhlen; ſie war die Retterin ſeines Lebens 
und das erhoͤhte ihr Intereſſe fuͤr ihn, nur trau⸗ 
erte ſie uͤber ſeinen Irrwahn. Quaͤlend aber 
ward ihr die Dunkelheit, die ſein Geſchick ver⸗ 
huͤllte. Vielleicht war er dennoch gefallen, und 
lebte er, ſo irrte er gewiß umher, kaͤmpfend mit 
Armuth und Noth. — Da brach durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit Feuer in ihrem Zufluchtsorte aus; die 
Flamme wuͤthete verderbend, ehe noch Jemand 
ſie gewahrte, und in Kurzem hatte ſie ſchon ſo 
weit um ſich gegriffen, daß Rettung der Kloſter⸗ 
gebaͤude ganz unmoͤglich war, daß ſelbſt ſchon 
die Zellen der Nonnen ergriffen wurden und ihre 
Bewohnerinnen des ſchrecklichſten Todes ſtarben. 
Agnes erwachte von dem Geſchrei der Ungluͤckli⸗ 
chen, die vergebens nach Rettung riefen. Sie 
wollte fliehen, aber auch ihr drohte ſchon das⸗ 
ſelbe Schickſal — da drang durch die Flammen 
ein Mann zu ihr, faßte ſie mit ſtarkem Arme 
und trug ſie durch die ſengende Hitze hinaus mit 
einer Eile und Gewandtheit, die allein Beide 
retten konnte. Agnes war vom Schrecken ganz 
betaͤubt; als fie endlich zur Beſinnung kam, 
fand ſie ſich in den Armen ihres Gemahls; freu⸗ 
dig uͤberraſcht ſchrie ſie auf. Der Widerſchein 
der Flamme beleuchtete Beide hell — da ftürzte 
der Graf mit einigen ſeiner gleichgeſtimmten 
Freunde und Diener hinzu. Sie hatken in der 
Umgegend des Kloſters Melun, welchen das Ver⸗ 
langen: etwas von ſeiner Gemahlin zu erfahren, 
hierher geführt, entdeckt und jetzt fanden fie die 
gewünſchte Gelegenheit, ihn lebendig oder todt 


u fangen. 
5 N (Der Beſchluß künftig). 


Gedanken einer beruͤhmten Frau. 

„Liebe iſt die einzige Leidenſchaft, die dem 
Charakter oft eine andere, beſſere Richtung zu 
geben vermag. = 
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in einem allzuhohen Grade zu aͤußern; denn es 


Es iſt nicht immer wohlgethan, den Se 


treten oft Umſtaͤnde ein, die der Schmerzen bit⸗ 
terſte verkürzen; dieſes muß man vorher zu be⸗ 
rechnen wiſſen, um dadurch das Laͤcherliche zu 
vermeiden, ſich ſobald getroͤſtet zu haben, da, 
wo man eine laͤngere Trauer erwartete. 
Erasmus hatte Recht zu ſagen: die Thor⸗ 
heit der Menſchen laſſe ſich weder erklaͤren noch 
beſchraͤnken, weil man ſie allenthalben wieder 
finde. Jeder Menſch reitet irgend ein Stecken⸗ 
pferd, wenn er auch grade keine Schellenkappe 
traͤgt. Dieſen plagt der Hochmuthsteufel; Jenen 
die Sucht zu glaͤnzen; ein Dritter duͤnkt ſich ein 
Gelehrter oder moͤchte doch dafuͤr gelten. Ein 
Anderer glaubt: jedes Weib muͤſſe ſich ihm er⸗ 
geben und — behaͤngt ſeinen leeren Kopf mit 
Locken ſtatt mit Schellen — und Alle glauben ſuper⸗ 
klug zu ſein! — 
Oft bleibt uns von allen Herrlichkeiten des 


Lebens nichts uͤbrig, als druͤckende Erinnerun⸗ 


gen und eine ſpaͤte Reue! Doch wie mit den 
Freuden, ſo verhaͤlt es ſich auch mit den Leiden 
der Welt; beide hoͤren mit dem Leben auf, und 
warum ſich allzuſehr betruͤben über ein Verhaͤlt⸗ 
niß, das nicht ewig waͤhrt? Wer den Muth 
u leben in ſich fühlt, muß auch Kraft zum 
eiden haben. 


Zu allen ſproͤden Schoͤnen im Vertrauen. 
Eingeſandt.) 


Was Frohſinn ſchafft und Schwermuth weckt, 

Was Freud' und Schmerz vermaͤhlet, 

Was ſchelmiſch in den Augen neckt, 

Das Herz — das arme — quaͤlet; 

Wonach die Sehnſucht ſchuͤchtern ſtrebt, 

Was leiſe Seufzer flehen, 

Und was die treue Bruſt durchbebt, — 

Das wollt Ihr nicht verſtehen. 


Doch Amor wird Euch Taͤubchen noch 
Die Augen auch verbinden, - 
Und dann, gewiß! — o glaubt mir doch — 
Wird Liebchen Euch verſchwinden. 
Wenn's Köpfchen traͤumend ſinnt und ſchwaͤrmt 
Und wenn — wir wollen ſehen — 
Vielleicht auch's Herzchen pocht und laͤrmt, — 
Dann werdet Ihr's e ; 
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Kleine hiſtoriſche Denkwördigkeiten. 


Frotho I., König der Dänen, wurde nach 
ſeinem Tode dergeſtalt verehrt, daß man den 
erledigten Thron demjenigen Skalden verſprach, 
der auf den Verewigten die beſte Grabſchrift ma⸗ 
chen wuͤrde. - 5 

Der engliſche Geſchichtſchreiber Camden giebt 
Nachricht von einer ſonderbaren Lehns-Pflicht. 
Koͤnig Hemigston hat naͤmlich ſeinem Vaſallen 
Balduin ein Lehngut unter der Bedingung ges 
geben, daß derſelbe alle Jahr am Chriſttage vor 
dem verſammelten Hofe ein Paar Pausbacken 
mache, einen Sprung thue und noch unterſchied⸗ 
liche Poſſen reiße. — Beinahe eben ſo ſonder⸗ 
bar iſt eine Verordnung Ludwigs des Heiligen, 
nach welcher alle umherziehenden Gaukler und 
Poſſenreißer ihre Affen ohne Zoll in Paris ein⸗ 
bringen konnten; nur mußten ſie dem Einnehmer 
am Thore alle Kuͤnſte und Spruͤnge ſehen laſſen, 
welche die poſſirlichen Thiere zu machen im Stande 
waren. 

Das Mittelalter hatte eben ſo gut, als die 
fpäteren Zeiten, feine Philadelphia's, Pinetti's 


u. ſ. w., welche gleich dieſen an den Höfen. 


eine nicht unbedeutende Rolle ſpielten. So ſtand 


zum Beiſpiel bei dem Kaiſer Wenzel ein gewiffer- 


Zytho in nicht geringem Anſehen. Der ehrliche 
Biſchof Dubravius erzaͤhlt von dieſem Schwarz⸗ 
kuͤnſtler gar ſeltſame Dinge; er konnte fremde 
Geſtalten annehmen, konnte Menfchen und Thiere 
nach Gefallen verwandeln, und ſoll auf dieſe 


Weiſe einmal in einem von Haͤhnen gezogenen 


Wagen ſpazieren gefahren ſein. 

Das Ordens ⸗Zeichen der Gecken-Geſellſchaft, 
welche im Jahre 1381 vom Grafen Adolph von 
Cleve geſtiftet wurde, iſt wohl wieder bemerkens⸗ 
werth. Statt der Ketten, Sterne, Kreuze u. 
f. w. trugen beſtaͤndig die Mitglieder derſelben 
auf der linken Seite des Oberkleides einen ziem⸗ 
lich großen Narren, zierlich geſtickt, mit filbers 
ner Kappe und goldgelben Schellen. 

Bild n Frauenzimmer von fogenannter feiner 

ildung treibt jetzt, naͤchſt unſerer Landesſprache, 
noch Franzöſiſch, Italieniſch und Engliſch. Dieſe 
Sprachwuth unter dem weiblichen Geſchlechte ift 
auch ſchon einmal da geweſen. Zu den Zeiten 
der Koͤnigin Eliſabeth lernte eine Englaͤnderin 
von Stande Franzoͤſiſch, Lateiniſch und Gries 


chiſch. Eliſabeth ſelbſt ſoll eine tuͤchtige Griechin 
geweſen ſein. 5 a 
Koͤnig Martin von Arragonien war gegen 
feinen luſtigen Rath fo freigebig, daß dieſer uͤber 
eine Tonne Goldes geſammelt hatte. — Borra, 
ſo hieß derſelbe, pflegte daher zu ſagen: daß er 
durch ſeine Narrheit mehr erworben haͤtte, als 
jemals ein Gelehrter durch ſeine Weisheit. 


Vierundachtzig gegen Tauſend. 

Bei einem Beſuch, den die beruͤhmte fran⸗ 
zoͤſiſche Schauſpielerin Demoiſelle Arnauld bei 
Voltaire abſtattete, ſagte er zu ihr: 

Mademoiſelle, ich bin 84 Jahre alt, und 
habe vierundachtzig Sottiſen begangen. 

Erbaͤrmliche Bagatellen! rief die Schauſpie⸗ 
lerin, ich bin erſt 40 Jahre alt und beging mehr 
als tauſend. 8 


Wir ſind allein! 

Eine Frau gaͤhnte unaufhoͤrlich ihren Ehemann 
an, ſo daß er endlich fragte, ob er ihr Langeweile 
mache. — Das nicht, ſagte ſie, aber wir ſind Beide 
Eins, und ich langweile mich, wenn ich allein bin. 


Mannichfaltigkeiten. 


Verbrechen. 


In der Nacht vom 22. zum 23. September 
iſt der von Kontop nach Zuͤllichau fahrende Poſt⸗ 
wagen, zwiſchen den Doͤrfern Radewitſch und 
Krauſchow, von 3 Raͤubern angefallen worden. Die 
Raͤuber hatten den Poſtillion durch Steinwuͤrfe 
und Pruͤgel uͤbel zugerichtet, und durch Hemmen 
der Raͤder denſelben genoͤthigt, anzuhalten. Die 
im Wagen ſitzenden zwei Reiſenden wurden eben⸗ 
falls durch Steinwürfe gezwungen, denſelben 
nicht zu verlaſſen. Nach Ausſage der Reiſenden 
ſollen die Räuber hierauf den Briefkaſten erbro⸗ 
chen, alle Briefbeutel aufgeſchnitten, die Geld⸗ 
briefe geöffnet uad ſich des darin befindlichen 
Geldes, beinahe 500 Rthlr., bemaͤchtigt haben. 
Nach vollbrachtem Raube befahlen ſie dem Po⸗ 
ſtillion, ſeinen Weg fortzuſetzen und entflohen in 
das nahe Gebuͤſch. 
Grünberg. Am 27. September Abends 
wurde in dem hieſigen Herrenteiche von mehre⸗ 


Re 


ren Knaben, welche an dem Ufer ſpielten, ein 
kleines ſchwimmendes Buͤndel bemerkt. Es wurde 
daſſelbe herausgezogen und man fand, in einen 
Sack eingehuͤllt, ein neugeborenes Kind, maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts. Es ſind ſofort die geeignet⸗ 
ſten Maaßregeln zur Ermittelung der Verbreche⸗ 
rin getroffen worden. 
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In Saintes, (Frankreich) war ein alter Of: 
fizier ſcheintodt begraben worden. Das Abfeuern 
der Gewehrſalven weckte ihn aus feiner Lethar⸗ 
gie, er ſchrie, wurde aus dem Sarge genoms 
men, und ging ruhig mit dem Truppendetaſche⸗ 
ment nach Hauſe. 


Papier aus verfaultem Holze 
wird gegenwaͤrtig in England gemacht. Das 
faule Holz wird von dem nicht verfaulten geſon⸗ 
dert, dann mittelſt einer Soda-Aufloͤſung von 
2 bis 9 Gr. Staͤrke zu einem Brei verarbeitet, 
welcher, um zu bleichen, mehrere Tage der Sonne 
ausgeſetzt iſt, dann unter den Hollaͤnder gebracht 
und, nachdem er die gehörige Feinheit erlangt 
hat, auf die gewöhnliche Weiſe behandelt wird. 
In Nordamerika werden viele Holzſpaͤhne, Stroh, 
Maisſtengel und Blaͤtter mittelſt Kalk oder irgend 
einer Kalklauge zu Packpapier verarbeitet. 2 


Ein Chemiker in Boſton hat ein ſogenann⸗ 
tes Spiegelpapier erfunden, mittelſt deſſen ſich 
jeder Menſch ohne die geringſte Anleitung augen⸗ 
blicklich zu einem Meiſter in der Zeichen- und 
Malerkunſt ſtempeln kann. Dieſes Papier be⸗ 
ſitzt die Eigenſchaft, daß es wie Glasſpiegel alle 
Gegenſtaͤnde reflectirt, aber in einem verhaͤltniß⸗ 
mäßig kleineren Maaßſtabe. Da nun dieſes Fa⸗ 
brikat auch, wie gewöhuliched Papier, die Faͤr⸗ 
bungen des Pinſels und Bleiſtifts annimmt, ſo 
duͤrften die Spiegelwiderſcheine, naͤmlich Por⸗ 
traits, Landſchaften, Blumen und andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, entweder in Conturen nachgezeichnet, oder 
mir den entſprechenden Farben belebt werden. 
Wenn dieſes Spiegelpapier einmal Verbreitung 
gewonnen hat, ſo wird wahrſcheinlich jede andere 


Gattung Schnellmalerei in den Hintergrund tre⸗ 
ten muͤſſen. 


In Berlin benutzt man zuweilen eichene auf⸗ 
recht ſtehende Kloͤtze ſtatt des Stein- Pflaſters, 
welche Vorrichtung ſich als ſehr gut und dauernd 
bewährt. In New⸗York hat man jetzt die größte 
Straße mit ſolchen Kloͤtzern gepflaſtert und fie 
ward dadurch zu einer der ſchoͤnſten in der Stadt. 


Der K. Wagenbauer Gautier in Paris voll⸗ 
endete ſo eben eine Caroſſe, welche merkwuͤrdig 
genug ſein duͤrfte. Der Kaſten derſelben beſteht 
zuvörderſt aus Holz, wie gewoͤhnlich, daruͤber 
iſt eine Platte von Blech befeſtigt; uͤber ihr 
eine Buͤffelhaut, dann ein zweiter Ueberzug von 
Blech; dann ein Futter von Loͤſchpapier, und 
endlich die gewoͤhnliche Tuchausſpannung. Am 
24. Juli hat man den Verſuch gemacht, ob der 
Wagen kugelfeſt ſei; auf 25 Schritt Entfernung 
wurde eine Flinte danach abgeſchoſſen und die 
Kugel blieb im Papiere ſtecken. 


Charade. (Dreiſilbig.) 


1. Was von dem Menſchen Schiller einſt geſungen 
In himmliſch reinen, ſeelenvollen Klängen, 
Was Jeder iſt, doch Keiner ganz errungen, 
Und was zu ſein der Menſchen Streben, 
Das wird die Erſte kund Euch geben. 

2. u. 3. Was ich auf tiefem Grunde hab' begonnen, 
Fuͤhr' kuͤhn hinauf ich zu des Aethers Höhen, 
Mein Werk beſteht, ob Jahre auch verronnen, 

Es trotzt dem Schneckengang der Zeiten, 
Sieht Saͤcula voruͤbergleiten. 
Nur den Gepruͤften nennet man das Ganze, 
Den der Erfahrung reiche Krone ſchmuͤcket, 
Der mit der Weisheit ſchoͤnem Lorbeerkranze 
Verſchwiegenheit weiß zu verbinden, 
Und in ſich ſelbſt ſein Gluͤck zu finden. 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stuͤck: 
Zunftweſen. 


1 
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Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bür 


meiſter H 
in das Intelligenzblatt.) 


intzez in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. 


er⸗ 
(Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 1. Oktober 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 40. 


} Angekommen e Fremde. 

Den 24. September. In drei Bergen: Fr. Obriſt v. Cochrini a. Glatz, Herr Reg.⸗Aſſeſſor- Krauſe a. Oppeln, 
Herren Geſchaftsreiſende Menzel a. Frankfurt a/ O. u. Blankenfeld a. Stettin, Herr Geh.⸗O.⸗Finanzrath Hey u. Tochter 
a. Berlin. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Kapke a. Schwedt. In der goldnen Traube: Herr Maler Okto a. Bres⸗ 
lau, Herren Galanteriearbeiter Pohlmann, Kuͤrſchner Frenzel u. Wittwe Jäger a. Berlin. In Stadt London: ha > 
Hauptmann Hahn a. Berlin. — Den 25. In drei Bergen: Herren Polizei-Präjident: Gerlach u, Geh.⸗Reg.⸗Rath Seiffart 
a, Berlin u. Frh. v. Kottwitz mit Familie a. Zeitlieb bei Breslau. Im ſchwarzen Adler: Herr Gutsbeſitzer Wieſner a. 
Paſterwitz. In der goldnen Traube: Herren Kunftgärtner Kayſer u. Gaſtwirth Gründ er nebſt Frau a. Berlin, Herr 
Handl.⸗Com⸗ Heinrichs a. Reiſſe. — Den 26. In drei Bergen: Herr Doctor d. Philoſ. Heſſe a. Breslau, Herr Reg.⸗ 
Aſſeſſor Baron v. Seudler u. Frau a. Stettin. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufm. Uhle a. Cracau. — Den 27. In 
drei Bergen: Herr Kaum, Brunner a, Coͤln a/ R., Herr Kraker v. Schwarzenfeld a. Berlin. — Den 28. Herr Kam⸗ 
mergerichts⸗Refer. Mouillard a. Berlin. In der goldnen Traube: Herr Maler Raſchke u. Sohn u. Fraͤul. Schwager a. 
Glogau, Fr. Koffet. Paͤtſch a. Berlin. — Den 29. Herren Tuchfabr. König, Gebr. Marggraff, Haaſe, Wegner u. 
Balcke a. Schwiebus, Herr Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schultz a. Berlin. 
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Bekanntmachung. 

Es wird zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Tuchmachermeiſter Johann Gottfried 
Senftleben mit ſeiner Braut, Wittwe Chri⸗ 
ſtiane Beate Muͤhle gebornen Mannigel, die 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 1 

Grünberg, den 24. September 1836. 

Koͤnigl. Sands und Stadt⸗Gericht. 


Edictal » Citation. 
Folgende angeblich verloren gegangene Docus 
mente: 

1. das von der Tuchmacherfrau Seidlitz geb. 
Meyer unterm 18. Januar 1808 uͤber 800 
Rtlr. dem Nadler Roſchke ausgeſtellte, un⸗ 
term 8. Februar deſſelben Jahres auf das 
Wohnhaus unter der No. 194. des Zten 
Viertels eingetragene, durch eine Abſchlags⸗ 
zahlung jedoch auf 600 Rtlr. reducirte, und 
durch Ceſſion an den Commerzien-Rath 
Ja gelangte Schuld- und Hypotheken: 

nftrument; 

2. das von dem Vorwerksbeſitzer Johann George 

Hartmann unterm 12. Auguſt 1780 dem 

ghieſigen Hospital über 100 Rtlr. ausge⸗ 
ſtelte, unterm 29. Auguſt deſſelben Jahres 
m das jetzt dismembrirte Vorwerk unter 

er No. 368. des Aten Viertels eingetragene 
Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument, 
werden hierdurch 8 entlich aufgeboten. \ 
In Folge deſſen laden wir alle Diejenigen, 
welche an die gedachten Documente und zu loͤſchen⸗ 


den Poſten als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 


oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben 


glauben, hierdurch vor, ſich ſpaͤteſtens den 3. De⸗ 
zember c. Vormittags um 11 Uhr in unſerem 
Parteien-Zimmer in Perſon, oder ſchriftlich, zu 
melden. Nach Ablauf des Termins, und wenn 
bis dahin keine Meldung einkommt, werden die 
gedachten Documente amortiſirt und die betref⸗ 
fenden Poſten in den Hypotheken-Buͤchern ge⸗ 
loͤſcht werden. 3 ; 
Bei der Gelegenheit rufen wir auch 
3. die unbekannten Erben des Tobias Roͤsner 
für den noch ein Kaufgelder-⸗Reſt von 15 Rtl. 
ex Decreto vom 8. Juli 1748 auf dem 
Wohnhauſe des Baͤckermeiſter Horn No. 144. 
des Aten Viertels haftet, oder deren Ceſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 
ten ſind, £ 
4. die Anna Maria Richter und Anna Elifabeth 
Gutſche zu Fürftenau für die ex Decreto 
vom 23. Februar 1784 auf dem Hoffmann: 
ſchen Bauergute, unter der No. 15. zu Klein⸗ 
einersdorf belegen, 200 Rtlr. intabulirt 
ehen „ wobei bemerkt wird, daß der Pfarrer 
Schandeck und der Gerichts⸗Schulz Helbig 
daſelbſt im Jahr 1810 auf dem Document 
quittirt haben, ohne daß jedoch zu erſehen 
iſt, wie fie zu der Forderung gelangt find, 
auch darüber in der Regiſtratur des dorti⸗ 
gen Gerichts⸗Amtes nichts vorzufinden iſt, 
oder deren Erben, Ceſſionarien, oder die 
ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, 


hierdurch auf, ſich in dem gedachten Termine 
gleichfalls zu melden; widrigenfalls wir dieſel⸗ 
ben mit ihren Anſpruͤchen praͤcludiren, und die 
alten Intabulate löfchen werden. 
Gruͤnberg, den 22. Auguſt 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 
Die fuͤr die alte Schützengilde auf dem Haufe 
des Tuchmachermeiſter Sommer No. 464. des 
Aten Viertels eingetragene jaͤhrliche Rente von 
Zwei Thalern, desgleichen die auf dem Hauſe 
des Kuͤrſchnermeiſter Clemens No. 4460. des 
Aten Viertels eingetragene Rente von Zwei Tha— 
lern, ſoll auf den Antrag der Glaͤubiger im Wege 
der Auction, in termino den 8. Oktober d. F. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Landhauſe an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 10. September 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt > Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. i 
Die zum Nachlaß des Tuchmacher-Meiſters 
1 Gottlieb Liehr gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1. das Wohnhaus No. 465. im Aten Viertel, 
Polniſch-Keßler Straße, mit Weingarten, 
taxirt 255 Rtl. 17 Sgr., 
2. das Wohnhaus mit Weingarten No. 26. 
£ daneben, tarirt 180 Rtl. 15 Sgr., 
3. der dazu gehoͤrige Fleck Grabeland, taxirt 
61 Rtl. 6 Sgr., 
4. der Weingarten No. 1782., Rogſche Heide⸗ 
Revier, taxirt 183 Rtl. 13 Sgr., 
ſollen in termino den 29. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg, den 22. Juli 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Tuchmachermeiſter Karl Traugott 
Senftleben gehörigen Grundſtuͤcke: 
1. das Wobnhaus No. 404. im 2ten Viertel 
bei der Lattwieſe, taxirt 402 Rtl. 18 Sgr., 
2. der Weingarten No. 381 A. im rothen Waſ⸗ 
ſer⸗Reviere, taxirt 99 Rtl. 20 Sgr., 
ſollen in termino den 29. October d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 23. Juli 1836. i 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Die den Baͤcker Friedrich Hannigſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Grunpftüde: 
1. das Wohnhaus No. 48. im sten Viertel, 


1 55 Obergaſſe, tarirt 1278 Rtl. 18 Sgr. 


2. der Weingarten No. 1159. in der Stein⸗ 
gaſſe, kaxirt 91 Rtl. 25 Sgr., 
ſollen im neuen Termine den 8. October d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und 
Stadt⸗Gerichte, an die Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Gruͤnberg, den 5. September 1836. 
Koͤnigl. Land- und Stadt » Gericht. 
a Bekanntmachung. 
Mittwoch ben 5. October c., früh um 8 Uhr, 
wird die zweite diesjährige Spritzenprobe abge⸗ 
halten. Dies den angeſtellten Mannſchaften zur 


Nachricht und puͤnktlichen Nachachtung bei 5 fgr. 


Strafe. x 

Grünberg, den 27. September 1836. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. g n 

Zu der nach Vorſchrift der Staͤdte-Ord⸗ 
nung durch die Loͤbliche Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erfolgenden öffentlichen Abs 
nahme ſaͤmmtlicher Rechnungen von den hie⸗ 
ſigen ftädtifchen Caſſen pro 1835, iſt ein Ter⸗ 
min auf Mittwoch den 12, Octbr. a. c. Vor⸗ 
mitt. von I— 12, und Nachmitt. von 2—4 
Uhr, im Seſſionslocale der Herren Stadtver⸗ 
ordneten anberaumt worden, wozu die hieſige 
Buͤrgerſchaft hierdurch eingeladen wird. 
„Gruͤnberg, den 28. September 1836, 

Der Magiſtrat. 

Das diesjährige Herbſt-Feſtſchießen wird den 
9. October abgehalten werden. Wer Buden ge⸗ 
gen Stellegeld aufſtellen will, hat ſich bei dem 
Vorſtande zu melden und von ihm Anweiſung 
des Platzes zu gewaͤrtigen. 

Gruͤnberg den 30. September 1836. 

Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 
Concert⸗ Anzeige. 
Mit obrigkeitlicher Bewilligung wird Unter⸗ 

zeichneter die Ehre haben, bei ſeiner Durchreiſe, 
Sonnabend den 1. Octbr. in dem Saale der hies 


ſigen Reſſource eine muſikaliſche Abendunterhal⸗ 


tung zu geben, wozu er ein hochgeehrtes Muſik 
liebendes Publikum ergebenſt einladet. Entrée 
Gruͤnberg, den 1. October 1836. 

Peter Luͤſtner, Cammermuſikus. 


Nachruf eines Freundes des verſtorbenen Friedrich 
Wilhelm Fiedler. g \ 
Schnell rief Dich, Theurer, aus der Deinen Mitte, 
Hin zu der Seligen Verein. i 
Der Gott, der ſtets Dich hieß in frommer Sitte, 
Ein Abbild treuer Freundſchaft ſein. 
Ach! trauernd blicken wir zu jenen Hoͤhen, 
Zu lindern unſern herben Schmerz, 
Woher der Gottesgeiſt mit leiſem Wehen 
Den Balſam traͤufelt in das Herz. = 
Allen werthen Freunden und Bekannten ſa⸗ 
gen wir bei unſerm Abgange nach Croſſen ein 
herzliches Lebewohl und empfehlen uns zu ferne⸗ 
rem freundſchaftlichen Wohlwollen. u 
Grünberg, den 30. September 1836. 
Gaſtwirth Bliſſe nebſt Frau. 
Ich wohne vom 2 ee 95 5 der 
D im vormals iemeſchen Haufe, 
e Doctor Winkler, 
f St. = Kreis -Phyſikus. 
Meinen geehrten Freunden und Goͤnnern zeige 
ich ergebenſt an, daß ich von jetzt an meine 
Wohnung in dem Hauſe des Herrn Gaſtwirth 
Schwer, Todtengaſſe Nro. 49. habe, und bitte, 
mich in meiner neuen Wohnung auch ferner mit 
guͤtigen Auftraͤgen zu beehren. 
} Friedrich Heindorf, 
Bandfabrikant. 
Meinen geehrten Freunden und Goͤnnern ma⸗ 
che ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich, ſo 
wie früher, mit aller weiblichen Naͤtherei und 
Reinigung feiner Waͤſche beſchaͤftige, und bitte 
um guͤtiges Zutrauen. Meine Wohnung iſt beim 
Uhrmacher Herrn Linke. N 
verwittwete Rathsdiener 
Schulz. 
Potaſche habe ich wieder erhalten. 
sr . 
Beſte Stahlriethe zur Wollenweberei erhielt 
eine neue Sendung in allen Nummern. 
Sr Fr. Franke. 
a Gutes trockenes kiefern und eichen Scheitholz 
iſt zu verkaufen beim hieſigen Stadtbrauer Linke. 
Sattelgurte und Nalhſchnur, obgleich theurer 
geworden, verkaufe noch zum früheren Preiſe. 
ö Fr. Franke. 


— ——— 
Das ſchon längft erwartete weißwollen Strick⸗ 
garn habe erhalten und empfehle ſolches, ſo wie 


* 


helle und dunkelblaues, ſchwarzes und fales zu 
den billigſten Preiſen. 
Adolph Fitze. 


Noch eine Quantitaͤt gutes Braumalz, ſo wie 
auch gut getrocknetes Luftmalz zur Brennerei 
liegt beim Stadtbrauer Linke in Gruͤnberg zum 
Verkauf. 

1 6 . : ia ſaftreiche Zitronen 
empfing und empfiehlt billig 

2 G. H. Schreiber. 

Aushefte⸗Schnur und Knopfband iſt wieder 
vorräthig und empfiehlt im Ganzen und Einzeln 
CCC Be MR 

Das ſo ſchnell vergriffene Zeug zu Pelzuͤber⸗ 
zuͤgen habe ich wieder bekommen; auch empfehle 
ich andere ſehr ſchoͤne und dauerhafte Zeuge zu 
demſelben Gebrauch in billigen Preiſen. 

Muſtroph, 
am Buttermarkt. 

Wollen Strumpfgarn in verſchiedenen Farben 
erhielt und empfiehlt Kruͤger. 

Eine gute Nutzziege iſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Bl. > 

Zu einem Gaͤnſeſchieben auf Fünftigen Sonn⸗ 
tag ladet ergebenſt ein Erdmann Froͤmbsdorff 

im alten Gebirge. 

Zu einem Gaͤnſe⸗Ausſchieben auf Dienſtag den 
4. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, ladet erge⸗ 
benſt ein Wilhelm Walter, 

Sattlermeiſter. 

Zu einem Bratenſchieben auf kuͤnftigen Sonn⸗ 
tag ladet ein Guͤrſchner in Wiktgenau. 

Zwei Stuben ſind im Ganzen oder einzeln 
zu vermiethen und bald zu beziehen beim Schnei⸗ 
der Tautz am Neuthor. N 


In Glogau bei C. Flemming iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in 


Gruͤnberg bei M. W. Siebert 
zu haben: 
Der Bote 


Schleſien und Poſen. 


Ein Volks⸗Kalender fuͤr alle Staͤnde auf 
das Jahr 


1837. 


Mit den Portraits der Helden des Freis 
heits⸗Kampfes: Bluͤcher, Gneiſenau, 
Scharnhorſt, Buͤlow und Kleiſt, auf 
einem Tableau. Preis: brochirt 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Die reſp. Herren Subſcribenten koͤnnen von 


heute an die beſtellten Exemplare in Empfang 
nehmen. 


Der Bote für Schleſten und Poſen. Allge⸗ 
meiner Volkskalender auf 1837. Ein Haus⸗, 
Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungsbuch für alle Stände, 
Mit den Portraits der Helden des Freiheits⸗ 
kampfes: Bluͤcher, Gneiſenau, Scharnhorſt, Buͤ⸗ 
low, Kleiſt, auf einem Tableau, iſt angekommen 
und kann von den reſp. Herren Beſtellern abge⸗ 
holt werden bei 

E. A. Richter. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Aug. Köhler hint. Oberſchl., 35r. Tram., 2 ſ. 8 pf. 
Zimmerling, Todtengaſſe, Z4r. 4 fgr. u. 35r. 2 fgr. 
Sattler Richter, Law. Gaſſe, 35 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Wittwe Großmann auf der Burg, 35r., 2 ſgr. 
Tuchſcheerer Schilinski, 35r., 2 for. 8 pf. 
Wittwe Schade hint. gr. Baum, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Sam. Sommer am Niederthore, 2 ſgr. 
Fleiſcher Rehagen, 34r., 5 for. 
Gottl. Hampel hint. Malzhauſe, 2 ſgr. 
Klaucke auf dem Silberberge, 35r., 2 for. 8 pf. 
Riemer Furkert am Holzmarkt, roth. 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Boͤſing auf der Niedergaſſe, 2 fgr. 


Em. Müller auf der Niedergaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 
Aug. Wahl am Markte, 34r., 5 ſgr. 5 
Wittwe Blumenberg am Oberthore, 35r., 2 ſ. 8 pf. 
Effner, Krautgaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. - 

Den 17. September; Gürtler Mſtr. Friedr. Siegism. 
Balko ein Sohn, Karl Albert. — Den 22. Einwohner 
Johann George Herzog in Sawade ein Sohn, Gottlob. 
— Den 23. Zuchbereitergef. Karl Auguſt Schmelzer ein 
Sohn, Heinrich Adolph. — Einwohner Joh. Chr. Schöns 
knecht in Kuͤhnau ein Sohn, Joh. Chriſtian. — Den 24. 
Tuchſcheergeſ. Joh. Gottl. Tismer ein Sohn, Johann Mo⸗ 
ritz Guſtav. 


Getraute. 

Den 27. September: Tuchfabrikant Johann Gottfried 
Senftleben mit Wittfrau Chriſtiane Beate Muͤhle geb. 
Mannigel. 4 

Geſtorbene. 

Den 23. September: Tuchbereitergeſ. S5 Berdur Ehe⸗ 
frau, Anna Dorothea geb. Nöhr, 43 Jahr, (Nerven: 
ſieber). — Den 25. Huf⸗ und Waffenſchmidt⸗Mſtr. Joh. 
Gottl. Adolph Teichert Sohn, Karl Adolph Richard, 2 Mon. 
7 Tage, (Schlagfluß). — Stellmachermſtr. Chr. Wilhelm 
Boͤſing Sohn, Heinrich Guſtav, 1 Mon. 1 Tag, (Kraͤmpfe.) 
— Einwohner Joh. Chr. Hirthe Ehefrau, Joh. Eleon. 
geb. Klofe, 39 Jahr 3 Mon., (Gehirnentzuͤndung). — 
Den 26. Kutſchner Joh. Chr. Schreck in Krampe, 45 Jahr 
4 Mon. 14 Tage, (Geſchwulſt). — Den 27. Verſt. Mau⸗ 
rergeſ. Frenzel Wittwe, Dorsth, geb. Hoffmann, 46 Jahr, 
(Nervenfieber), — Den 28. Einwohner Johann George 
Liebig Ehefrau, Johanne Ehriſtiane geb. Roloff, 39 Jahr 
5 Monat 15 Tage, (Nervenſieber ). a 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 18. Sonntage nach Trinitatis. (Erntefeſt.) 
Vormittagspredigt: Herr Candidat Pofner, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 26. September. a 
Mittler Preis. 


Dochſter Preis. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 23. Sept. 


Hoͤchſter Preis. 
Nthlr. Sgr. Pf. 


Breslau, d. 27. Sept. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen effelJ 112 6 1 8 — 1 7 6 1 10 — 
Rog — i 1 — 268 383 — 724 51 — — 24 — — 21 — 
Gerſte, groß. — 28 — — 27 — — 26 —— | 2 31 — 16 — 

kleine — 26 — — 23 —-— 1471-1 —- — ( —— 
Hafer . — 16 — — 15 —[— 14 —— 144 — — 12 6 
Erbſen . ı 1101 — 1 81 — 1 6 — 1 7 61 — 1 — 
Hierſe 7 8 4 283 1 22 6 1118 9. —x x EB Tr — — 
Kartoffen . — 16 — — 14 —— 12 — — 16 ———— 
Heu „Zentner, — 22-6 — 21 31 — SE 819 —— 4 — 
Stroh. Schock! 4 I— I — 8 8 5 3 115 4 — 83 110 = (re 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Hraͤnumerations⸗Preis 
beträgt viertelfahrig 12 Sgr. Juſexate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten, 


